
Entwicklungen

Krisenzeichen in Österreich
Fın on SPO Kırche

Die Auswirkungen der ınternatıonalen Wırtschattskrise VO  —_ den brisantesten Themen dem Ansteıigen der Ar-
sınd 1U mıt voller Woucht auch über Osterreich hereinge- beitslosigkeit, den Firmenzusammenbrüchen und schwin-
rochen. Nachdem bıs INn die Jüngste Vergangenheıt iın delerregenden Staatsschulden WAar damıt In vollem Um-
Osterreich gelungen WAar, die Inflationsrate nıedrig un fang ZESOTFZL.
die Arbeıtslosenzahl unbedeutend halten, läflßst die Von einem Problem konnte Bruno Kreısky allerdings dieSıtuation Jjetzt keıine Beschönigung mehr Dıie Zahl der öffentliche Autmerksamkeit nıcht abwenden: VO seinemBeschäftigungslosen schnellte VO Jänner 1981 bıs Z eıgenen Gesundheitszustand. Der 7/1)jährıge Regijerungs-Jänner 9082 VO D Prozent auf immerhıiın D Prozent chef wiırd 1U schon selit eıt VO  — Kreislautbe-hınauf Der Iraum der Vollbeschäftigung 1St damıt auch
ın Osterreich ausgetraumt und die „Neue TZürcher Ze1i- schwerden, zeiıtweısem Nıerenversagen und Sehstörun-

SCH heimgesucht, die offenkundig NUuU  _ mMIt großer Wıl-tung“ schrieb sarkastısch, die Annahme, Osterreich werde
inmiıtten eınes Meeres wirtschaftlichen Ungemachs 1ıne lenskraft un Dıiıszıplın beherrschen ann Schon 1mM Vor-

ahr WAar der Kanzler durch seıne Krankheit immer wıeder„Insel der Selıgen“ mıt schlimmstenfalls margınaler Ar-
beitslosigkeit leiben können, se1l auf Sand gebaut SCWEC- wochenlang ausgefallen, un 1mM Januar mu{ßte sıch
SC  -

abermals vorübergehend In Spitalspflege begeben. Nıe-
mand weılß daher Z Stunde, ob Bruno Kreisky beı den
nächsten Nationalratswahlen 1m Aprıl 1983 nochmals für
die Sozıualıstische Parteı als Kanzlerkandıdat antretenVor dem Ende der Kreisky-Ara wırd oder nıcht. Sıch selbst un seıner Parteı hat Kreısky
den Aprıl 1987 als entscheidendes Datum SESELZL.: Bısach der Pleite renommıerter Fırmen WI1e€e der „Eumig”

hat ıIn Osterreich VOT allem dıe besorgniserregende Lage In diıesem Zeıtpunkt ll nach Beratung MmMIt seınen ÄI‘ZtCI’I
endgültıig un: ındend über die rage seıiner Kandıidaturder werstaatlichten Industrie einen Schock ausgelöst. Der entscheiden.VÖOEST-Alpine-Stahlkonzern, Paradepterd der Staatsın- Für dıe Sozıalistische Parte1ı un für Osterreich 1St dieserdustrıe, mu{fßste nach Millardenverlusten 1mM ErgaNSCNCN

Jahr ZU ersten Mal eıinen erheblichen staatlıchen Zg Entschlufß VO weıttragender, wahrscheinlich VO  —_ ent-
scheidender Bedeutung. Jahre lang 1ST Bruno Kreiskyschuß In Anspruch nehmen. Jetzt 1St auch der halbstaatlı-
1U schon Parteiıobmann der SPO, zwölf Jahre Bundes-che Steyr-Daimler-Puch-Konzern, der Mopeds, gelände- kanzler. Seıne Popularıtät 1ST In ]] diesen Jahren nıcht ab-yängıge Fahrzeuge, Lastwagen un auch Panzer produ- geblättert und gesunken, sondern Oß noch gestiegen.zıert, in Schwierigkeiten gyeraten. Die Großprojekte die-

sCc5 Konzerns, die dıe Zukunft sıchern sollten, dıie Sollte A4AUS Gesundheıitsgründen 1m Aprıl VO einer Kan-
dıdatur be] den nächsten Wahlen Abstand nehmen muUuSs-Kooperatıionsverträge mi1ıt BM ın teyr un: mıt Merce-

des in Graz, sınd geplatzt, und auf diese Weıse erscheint SCH, ware dıes eın außerst herber Schlag, un: nıemand
1St ZzUuU  — eıt In der Lage, die Konsequenzen eıner solchengerade dieser Konzern mehr denn Je abhängiıg VO Waf-

tenproduktion un Waffenexporten, dıe viele (GGemüter Entscheidung In vollem Umfang abzuschätzen.

CITCSHCN. Dıie Sozıalıstische Parte1 hat freilich schon Jetzt für dıesen
Irotz dieser rısten wirtschaftlichen Lage 1St dıe sozıalıst1- Fall vorgeSsOrgt. 7u seınem Nachfolger als Bundeskanzler
sche Alleinregierung In keıine akuten polıtiıschen Schwie- wırd der Jjetzıge Unterrichtsminister und Vizekanzler Fred
rigkeiten geraten. Bundeskanzler Bruno Kreisky hat sıch S1inowatz planmäßig aufgebaut, eın ungemeın behäbig
wıeder einmal auts NEUC als eıster der Strategıe un der wırkender Anfang-Fünfziger, dessen außeres Erschei-
Taktık erwıesen, als ZUur Jahreswende die Flucht nach nungsbiıld jedoch rug Sınowatz 1Sst eın iußerst gebilde-
orn antrat, und eiıinerseılts den Bayu des umstrıttenen ter, messerscharf denkender Protessional der Politik. Als
UNO-Konferenzzentrums ıIn Wıen, anderseıts 1ıne Revi- seınerzeıtiıger Landesparteisekretär der burgenländischen
10n des Kernenergie-Verbotsgesetzes ankündıigte. Beıde SPO hat iınmıtten der erstaunlıch SLarren un konti-
Themen sınd überaus emotionalısıiert, da sıch eilinerseılts nulerlichen polıtıschen Fronten In ÖOsterreich das Wunder
dıe VO der Arbeıtslosigkeıt besonders geplagten Bundes- zustande gyebracht, den einzıgen „Farbwechsel“ eınes
länder ıne NEUEC Großbaustelle 1n der ohnehın Öösterreichischen Bundeslandes selIt 945 generalstabsmä-
turıerten Bundeshauptstadt aussprachen, anderseıts ßıg vorzubereiten und durchzuführen: Er machte Aaus dem
der Dauerbrenner der Atomdiskussion ın ÖOsterreich für bıs dahın ‚schwarzen“ Burgenland das dritte sozıualıstı-

sche Bundesland neben Wıen und Kärnten.immer NEUEC Aufregung. Für iıne wırksame Ablenkung
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Als Nachfolger Kreiskys ıIn der Parteiıtührung 1St offen- ühllos der Nuntıus 1mM Jahr 1934 darüber berichtet hat,
sichtlich arl Blecha vorgesehen, langjähriger Zentralse- W asS sıch in Osterreich damals ereignete. Wır wıssen, W1e€e
kretär der Parteı, der 1m Vorjahr eiınem der Obmann- lebhaft die Anteilnahme 1esmal WAar Sıcher, o1bt ıne
Stellvertreter der SPO aufrückte. Blecha, eın gebürtiger innere Entwicklung iın der Kırche. Das oll INa  - nıcht be-
VWıener, arbeıitete mehrere Jahre ıIn der Meinungsfor- streıten. ber WIr haben Ja noch erlebt, WI1€ anders

WAarschung, bıs 1im Management der Parte1 eingesetzt
wurde. Er 1St mI1t allen assern des politischen Kampftes
gewaschen. Eınıige eıt hindurch empfahl sıch Blecha, Selten ın all den etzten Jahren gyab einen derartı-

SCH Autschre1i der mpörung In kirchlichen Kreısen WI1eEe
dessen Kınder nıcht getauft sınd, als „katholiıscher Abge- diesmal. Wıens Weihbischof Helmut Krätzl erklärte,ordneter“ , der sıch den Dıalog mıt den Katholıken beson- Kreıisky habe dem eıgenen Bemühen, zwıschen der Kırche
ders angelegen se1ın 1eß Als schlagfertiger Redner 1mM DPar- un der SPO Brücken bauen un Gräben zuzuschüt-
lament un: harter Diskutierer hat sıch arl Blecha inner-

tenN,; keıinen Diıienst erwlıesen. Ite Wunden selen
und außerhalb der Parteı einen Namen gyemacht. wıeder aufgerissen worden. Der Diözesanbischof VO
So stark i1ine derartıge Achse Sinowatz-—Blecha In der be- St Pölten, Franz Zak, beschuldıigte den Kanzler, habevorstehenden Nach-Kreisky-Ara se1ın dürtfte, ungewiß Polens Kırche ın untaßbarer Weıse krıitisıert und se1l dem
1St C ob nıcht diesem Führungsgespann der SPO polnıschen olk In seiınem Freiheitskampf In den Rücken
ın dem ehemalıgen Vizekanzler Hannes Androsch eın SC gefallen. Kardınal Könı1g schließlich in der Offent-
fährlicher Gegner erwachsen könnte. Androsch, der mıt
353 Jahren Finanzminıster wurde un als SOgENANNLET

lıchkeıt, persönlıch sel durch diese Außerungen Kreıs-
kys tief betroften. Dıi1e Kritik des Kanzlers se1 ıhm 1NVeEeTr-

„Ziehsohn“ Bruno Kreiskys lange eıt eın besonderes ständlıch, da „alle Weltrt weıls, da{fß die Kıiırche iın Polen auf
Vertrauensverhältnis zum Bundeskanzler besafs, erregte der Seıite des Volkes un der Arbeıtermassen steht“.
in den etzten Jahren ın zunehmendem Ma{ißse den Unmut
des Parteiführers durch seıne Pragmatiık, seınen aufwen- Diese laute mpörung ührender kiırchlicher Amtsträger
dıgen Lebensstil, durch seıne störrısche Art gegenüber hatte iıhre Gründe: Man fürchtete In der Kırche, Zu Op-
manchen Parteiaufträgen und durch seınen Ehrgeız. An- ter der Taktık Kreiskys werden, die aufgrund
drosch tiel ın Ungnade, wurde INn einem quälenden inner- der rısten Wiırtschaftslage nach allen möglıchen Seıten
parteılıchen Prozeifß entmachtet und schliefßlıich auf den hın die Polarısıerung sucht, den Vorteıl der herrschen-
Posten des Generaldirektors der mächtigsten L- den Regierungsparteı voll ausspıielen können. Darüber
lıchten Bank, der Creditanstalt, abgeschoben. In zahlreı- hınaus wurde In kırchlichen Kreısen ANSCHOINIMMCN, da{fs
chen Außerungen äflßt Androsch erkennen, da{fß die Art Kreisky die orgänge ın Polen und das Jahr 1954, das fa-
und Weıse seıner Abhalfterung nıcht VErgeESSCH hat un tale Datum des österreichischen Bürgerkrieges zwischen
da{fß sıch für eın „Wiederkommen“ in der ach- den Soziıaldemokraten und dem „christlichen Stände-
Kreisky-Ara rüustet Da nach WI1e€e VOT zahlreiche Anhän- staat”, mıt voller Absıcht antührte: Oftenbar
SCI VO Androsch ın den SPO xıbt und Freunde des ehe- wollte die Öösterreichischen Arbeiter WAarnen, sıch mıb der
malıgen Vizekanzlers einflußreiche Posıtiıonen in der DPar- Kiırche einzulassen. In den VErSANSCHNCH Onaten hatte
te1l und VOT allem In der Wırtschaft innehaben, könnte sıch nämlich nach Jahrzehnten tieten Mifßtrauens zwischen

der österreichischen Arbeiterschaft und der Kırche 3C  5Androsch das Kraftteld eıner künftigen Auseılnmander-
VasC Anzeıchen eıner Eıinstellung gegeben. So mar-SELIZUNG innerhalb der SPO abzeichnen.
schierten beispielsweıse 1n der obersteirıschen Industrie-
stadt Judenburg, eın Stahlwerk geschlossen werden

Eine Polenscheilte und der ollte, dıe Ptarrer der Regıon mıt den Betriebs-
öOsterreichische Hintergrund raten des Werkes einem Protestzug Ö  N, dem sıch die

Arbeıter aller Industriebetriebe und die Bürger der Stadt
anschlossen. Der sozialistische Betriebsratsobmann desDıie SPO könnte aber auch nach außen h1n In manche

Konflikte verwiıickelt werden. Eın Beıspıel datür gab Bun- Werkes wurde abgewählt, eın anderer, der Parteiführung
terner Sozıalıst seıne Stelle ZESELZLT, der alsbald einıgedeskanzler Kressky selbst, der Mıiıtte Januar VOT eıner SO

ßen Konfterenz mıiıt Tausenden sozıalıstischer Vertrauens- seiner Betriebsräte eıner inoftiziellen Studienreise ZUrTr

„Solıdarıtät” nach Polen entsandte. uch in anderen In-in Wıen erklärte, dıe Arbeiterschaft ıIn Polen SEe1 in
den kritischen OoOnaten tührerlos DEWESCNH, denn die Kır- dustriebetrieben regtienN sıch Bestrebungen, dıe allzu kurze
che sSe1 ohl iıne große moralische Autorität, „aber da{fß Leıne ZU  —- sozıjalıstisch dominıerten Einheitsgewerkschaft
sS$1e besondere Voraussetzungen hätte, ıne gyroße Arbe1- länger knüpfen.
terbewegung führen, das ann nıemand behaupten” Der Warnschuß Kreıskys trat daher dıe Kirche ıIn Oster-
Im weıteren Verlauf seıiner Rede meınte Kreısky reich eınem besonders neuralgıschen Punkt Und als
dem demonstrativen, stürmıschen Beıitall der sozıalıstı- sıch die österreichischen Bischöte ın der zweıten Januar-

hälfte ZUF Weiıhe des neubestellten Bischofs VO  > Lınz, desschen Vertrauensleute, INa  —; dürte sıch gerade In krıiti-
schen Zeıten: durch die Grenzenlosigkeit Heuchelei trüheren Benediktiner-Abtes VO  —_ St Lambrecht, Maxımt-

Ian Aıchern, trafen, beschlossen s1€, der Kardınal sollenıcht täuschen lassen, W1e€e s1e ın solchen Zeıten immer
praktiziert werde: „Ich spreche davon, WwW1e€e kalt und SC- den Bundeskanzler ıIn einem Briet auffordern, die Angele-
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genheıt ın einem persönlıchen Gespräch klären iıne sches gegenseıltiges Aufrechnen VO Skandalen begann,
Woche spater, be] der Weiıhe des euernanntien Bischofs diıe undurchsıichtigen Vorgänge un Unterschleiten beim
VO Klagenftfurt, des langjährigen Grazer Hochschulseel- Allgemeınen Krankenhaus 1n Wıen wurden
SOrgers Egon Kapelları, gyab Kardınal Könıig VOTLT den Bı- die nıcht mınder düsteren Ereignisse be1] der „schwarzen“
schöten ÖOsterreichs un der Nachbarländer SOWIe VOr Wohnbaugenossenschaft 1m Burgenland ausgespielt. Auf-
den versammelten Festgästen iıne sehr gyrundsätzlıche Er- grund dieser Korruptionsvorwürte droht nıcht LL1UT die
klärung ab, 1ın der hieß, sel das selbstverständliche Glaubwürdigkeıit der Parteıen insgesamt, sondern der De-
demokratische Recht der Kırche, wesentlichen ethi- mokratıe schlechthin auf der Strecke leiben.
schen Fragen Stellung nehmen. Angesiıchts diıeser abılen Sıtuation entschlofß sıch dıeWeniıige Tage später zeıgten diese demonstratıven kte
hre Wırkung: Kreıisky emühte sıch, seıne seınerzeıtıge wenıge Tage VOT ıhrem Bundesparteıtag ın Lınz, e1-

NC  —_ wiıchtigen Personalwechse]l quası über Nacht durch-Erklärung eLWwWAaSs abzuschwächen, und besuchte dann iın
der zweıten Februarhälfte den Erzbischof VO VWıen, zutführen: Anstelle des bisherigen Generalsekretärs S1iXIyus

Lanner, der schon selIt längerem wen1g durchschlagskräf-dıe angesammelten „MifSverständnisse“ wıeder aUSZUräu-
INeEN ber das Gespräch Könıig-Kreısky verlautete ıIn der g erschien, wurde der Rechtsanwalt Michael Graff ge-

wählt, der bısher 1m Establishment der Parteı keine Funk-Offentlichkeit gul WIE nıchts, eın kurzes Kommunı1que t10n innehatte. Graff hatte allerdings mehrmals diewußte VO  a eiıner „verständnısvollen Atmosphäre“ be- 1n Vertahren VErtFELCH,; dıe beım Verfassungsgerichtshofrichten. Die Attacken, die ın sozıalıstıschen Zeıtungen S a  U N, und hatte sıch dabe!] eınen
SCH Bischöte und aridere katholische Amtsträger erschıe-
IC  —_ N, die SECWART hatten, Kreisky krıtiısıeren, Namen erworben. Vor dem Parteıtag der Volksparteı

S das auszusprechen, W Aas die Parteitührer der
vers  e jedoch. schon seIlt langer eıt Sal nıcht mehr ordern

Wagten: Dafß die be] den nächsten Wahlen wıeder
die Mehrheıit anstreben sollAufschwung für dıe OVP?
Ob dieses 7Ziel auch tatsächlich erreicht werden ann

Man sollte meınen, daß diese (Gesamtsıtuation der OppOSI- das wırd selbst innerhalb der miıt einıger Skepsıs be-
tionellen Osterreichischen Volkspartei WwW1e VO  — selbst eiınen urteılt. Wenn Bruno Kreisky tatsächlich nochmals kandı-
Auftrieb geben müßlte. Dıie cah sıch jedoch auch ın dieren sollte, dann wırd die Chance eınes solchen
der Jüngsten Vergangenheıt nıcht imstande, aus den Wahlerfolges mıt ull ANSESELIZL. Ist Kreısky nıcht
Schwierigkeiten der Sozıalisten Kapıtal schlagen. We- mehr möglıch kandıdıieren, dann esteht für die Volks-
der die bedrohliche wirtschaftliche Lage, ın der der SPO parteı iımmerhın dıe Möglıchkeıt, nach vielen Jahren
mıt iıhrer Parole der Arbeıtsplatzsicherung nach WwW1e€e VOor dauernder Mißerfolge ZUuU erstenmal wıeder eınen Ort-
mehr Glauben geschenkt wırd als der noch die schritt nach ÖOrn erzielen. Wıe grofß dieser in ırk-
iıdeologischen und programmatiıschen Schwierigkeiten lıchkeit seın wiırd, steht freilich angesichts der ftast erdrük-
der SPO konnte dıe für eınen wesentlichen Auftrieb kenden Überlegenheit der SPO auf Bundesebene In den
nutzen. Im Gegenteıl: Durch eınen Schmiergeldskandal Sternen. och hoffen die OÖVP-Strategen, dafß diıe WEeSst-
eıner Wohnbaugenossenschaft 1MmM Burgenland wurde eın deutsche Entwicklung auf die Vorgänge In Osterreich
ührender Landesfunktionär der Volksparteı derart bela- mındest indirekt hre Auswirkungen haben wiırd.

Frıtz CsoklichStEL, da{ß seın Rücktritt unausweıchlich wurde. Eın hekti-

ene Konflikte in Ungarns Kırche
Der Hintergrund: dıe Basısgemeinschaften
Dıie ungarısche Kırche hat ıIn ihrer Jüngsten ergangen- Kritik geübt, hatten sıch ZU Prinzıp der Gewaltlosigkeıt
heıt durch die Amtsenthebung DO  s zayeıen ıhrer jungen Seel- bekannt, die 4US Gewissensgründen bedingte Wehrdienst-
sorger ım Spätherbst 1981 wıeder VO sıch reden gemacht. verweıigerung verteidigt und darauf verwıesen, da{fß die
Dıie „Affäre hatte auch ıIn der westlichen Presse für Kırche nach dem Evangelıum nıcht iıne Machtinstitution,
Schlagzeılen ZESOTZL. Auslösendes Moment WAar ın dem el- sondern iıne Liebesgemeinschaft sel Eıner der beiden
N  } Fall diıe Tatsache, da{fß eın Kaplan des über iıh klärte, der Anlaß für Jjene Predigt, dıe ıhm als „Unregel-
verhängten Redeverbots 1mM Rahmen eıner Jugendwall- mäßıigkeıt” ausgelegt wurde, se1l iıne Ansprache Kardınal
tfahrt ıne Predigt hıelt; das „Vergehen“ des anderen be- LeRkais SCWESCNH, welche dieser September 981 —

stand darın, da{fß kırcheninterne Probleme auf der Kan- läfßlıch des 125)ährıgen Jubiläums der LEsztergomer 2aS1-
ze] ZUr Sprache gebracht hatte. Beide hatten 1ın durchaus ıka gehalten hatte. Der Kardınal hatte sıch damals In sehr
zurückhaltender Form den ungarıschen Bischöten scharter orm einen aus Geıistlichen un Laıen be-


